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Ein wahrer Gottlieb,
dem loblichen Beyſpiel

Tit. Hon. plen.

H E R R N
SJohann Gottlich

Keatntels,
Hochberuhmten; Cti u.].V. D. hochverdient geweſenensyndici,

der freyen Standesherrſchafft Seydenberg hochanſehnlichen Amts
directoris, und des Zittauiſchen Gymnaſii Scholarchen,

1 Als
Derſelbeden 10. April 1757.

dieſe Zeitlichkeit mit der frohen Ewigkeit verwechſelte,

Und

die grunenden Gebeine
den 15. April,

Mit offentlichen Bayerleichenceremonien, unter volckreicher Begleitung,

bey der Kirche zum Heiligen Kreutze,
in die Todtengruft gebracht wurden,

der hochbetrubten Frau Wittwe, Frau
Tochter, Herrn Schwiegerſohne und ſamt—

lichen vornehmen Wentzeliſchen Familien,
zu einigem Troſt,

aus innigſtergebenſtem Mitleiden,

erwogen,

von

Gamuel Friedrich Buchern,
 ν νν  νν
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Tochter, Herrn Schwiegerſohne und ſamt—

lichen vornehmen Wentzeliſchen Familien,
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aus innigſtergebenſtem Mitleiden,

erwogen,

von
Ganmuel Friedrich Buchern,

Gymnalſii Conrectore.
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Nh in Mann nach dem Sertzen GOttes, das iſt, ein wahrer Gottlieb kan
 A  die hochbeſturtzten Leidtragenden, in der tiefſten Trauriokeit, und Bangig

fkeit des Hertzens, bey dem hochſten Betrubnis und hauffigen Trahnen, am kraf—
J tigſten aufrichten. Denn ſie wiſſen ja, daß der Wohlſelige ebenfals ein Mann

nach dem Hertzen GOttes und ein treuer Gottlieb geweſen, und daß, nach dem
r erwahlten Leichenſpruche, denen, die GOtt lieben, alle Dinge zum Beſten

dienen, Kom. Vlil, 28. Dahero dieſe heilige Betrachtung den Grund zu gott
lichen Troſtungen darreichen kan. Die Perſonen, welche dieſer Herrlichkett theil

haftig werden, ſind diejenigen, welche GOtt aufrichtig lieben, wie der Konig David, ſo deswe
gen David, das iſt, Gottlieb genennet ward, oder, ein Mann nach dem Hertzen GOttes,
1Sam. Xlll, 14. Act. XIII, 22. Dahero auch der von den Todten auferſtandene JEſus mit die
ſem herrlichen Nahmen beleget wird, wenn die Propheten von dieſem groſſen David alſo weifſage
ten. Sie ſollen dem HErrn ihrem GOtt dienen, und ihrem Konige David, welchen
ich ihnen erwecken will, Jer XXX, 9. Und ich will ihnen einen einictzen Hirten erwe—
cken, der ſie weiden ſoll, namlich meinen Knecht David, der wird ſie weiden, und ſoll
ihr Hirte ſeyn; Und ich der SErr will ihr GoOtt ſeyn, aber mein Knecht David ſoll
der Zurſt unter ihnen ſeyn, das ſage ich der HErr, Etech. XXXIV, 23. 24. Warum?
Weil er GOttes Befehle treulich ausrichtete, nach der Weiſſagung: Deinen Willen, mein
GOtt, thue ich gerne, und dein Geſetz habe ich in meinem hertzen, ich will predigen
die Gerechtigkeit in der groſſen Gemeine, Pſ. XL. 9. 10. Der irrdiſche Salomo, das iſt,
Furſte des Friedens, hieß nicht allein Jedidian, der Geliebte des HErrn, 2. Sam. Xll, 24. 25.
ſondern auch der auserwahlte Gottesſohn, Matth. III. 17. Dis iſt mein lieber Sohn, an wel—
chem ich Wohlgefallen habe. Der Konig David war ein auserwahlter Gottlieb, bhaſid lo,
ſanctus et dilectus ipſi domino appropriatus, daß wir alſo reden mogen, nach der Hebr. Mundart,
GOttes Heiliger, GOttes zugeeigneter Gortlieb, GOttes Eigenthum und Schutzver—
wandter, der GOtt allein zu ſeinem Patron, Schirm und Schutz angenommen, und ihn, in
wahrem Glauben, mit heiliger Liebe, wie Jacob, machtiglich umfaſſet: Erkennet doch, daß
der HErr ſeine Heiligen wunderlich fuhret, Pl. IV, 4. Wenn er ſeinen Gottlieb demu—
thiget, ſo machet er ihn groß, 2. Lam. XXII, 36. groß an glaubiger Zuverſicht, groß an in
brunſtigem Verlangen und heiliger Liebe, groß an gottlicher Freude, groß an himmliſchen Frieden,
groß an der ohnfehlbaren Hoffnung der ewigen Freud und Seligkeit! O welch eine herrliche und

furtreflihe Große! Es wurde aber das Gebot von der Liebe gegen GOtt und den Nachſten das
konigliche und furnehmſte Gebot, ſo wohl bey den Heyden, als auch bey den Juden und Chri
ſten genennet, Jac. Il, S. Matth. XXII, 38. 39. Denn in dieſen zween Geboten hanget das
gantze Geſetz und die Propheten. Dahero ſelbige von den Jſtaeliten in denen Denckzetteln,
in ihrer Meſuſa uber des Hauſes Pfoſten, und an die Thore geſchrieben wurden, nach dem gottli—
chen Befehl: Dieſe Worte ſolt du binden zum Zeichen auf deine Hand, und ſollen dir
ein Denckmaal vor deinen Augen ſeyn, und ſollt ſie uber deines Hauſes Pfoſten ſchrei
ben, und an die Thore, Deuter. Vl. 8.9. Bey dem Evandgeliſten heiſſet es porn nal geycian
trron das erſte und große Gebot, nach der Syriſchen Ueberſetzung, rabo nekadmojo, das
große, alte und furneymſte Gebot, das allen andern bey weiten vorgehet, und, durch den
Konig aller Konige und den groſſen HErrn Zebaoth, von Anbeginn der Weit, iſt gegeben, und in
das menſchliche Hertz gleichſam eingewebet worden. Damtit aber gleichwohl der arme Menſch
einigen Troſt finde, wenn er, in dem eiteln Zuſtande dieſer Welt, betrachtet, daß kein Sterblicher
GDOtt lieb haben konne ratione gradus, wie es die gottliche Majeſtat erfordert, namlich von gan
tzem Hertzen, von gantzer Seele, aus allen Krafften, und von tantzem Vermogen, daß
er GOtt allein, mit Hintanſetzung der irrdiſchen, eiteln und nichtigen Dinge, recht inniglich liebe,

auch nicht ratione partium, daß er alle Stucke der Gebote GOttes vollkommen halte: So kann
ihn doch die Erwegung des allerheiligſten auferſtandenen JEſu kraftiglich aufrichten, da er in ſei—
ner Seele, durch die Predigt des Evangelii, klar uberzeuget iſt, daß unſer Heyland, wie alle Ge
bote, alſo zuforderſt das konigliche Gebot von der Liebe, vollkommen gehalten und erfullet hat, ſo,
daß uns Moſes mit dem Fluch des Geſetzes nicht weiter ſchrecken mag, Gal. IIl, 13. Denn Chri—
ſtus hat uns erloſet von dem Fluche des Geſetzes, da er ward ein Sluch fur uns, Gal.
1V. 4. 5. Zu dem ſo hilft GOtt unſrer Schwachheit auf, und wenn wir unſern GOtt und Nach
ſten aufrichtig lieben, ſo viel in dieſer Schwachheit moglich, ſo wird es vor GOttes Gerichte ange—
nommen. Dahero Paulus ſeine Romer ermahnet: Seyd niemand nichts ſchulditz; denn
daß ihr euch unter einander liebet. Denn wer den andern liebet, der hat das Geſetz
erfullet, Rom. XIII. 8, Und was uns fehlet, das hat Chriſtus fur uns gethan, ſo daß die Liebe
bleibt des Geſetzes Erfullung. Nur iſt es nothig, daß wir den Heyland der Welt, mit ſeinem
gultigen Verdienſt, in wahrem Glauben, ergreiffen, als das rechte Horn des Heyls, das uns
GOtt aufgerichtet hat, in dem Hauſe ſeines Dieners Davids, Luc. c8. 68. O was
vor Troſt und Seegen fluſſet nicht von GOtt auf ein gottliebendes Hertz, auf Stadt und Land,
auf Kirchen und Schulen, wenn man von einem Chriſtlichen Regenten ſagen kan: das iſt ein Mann

nach dem Hertzen GOttes, ein rechter David, ein wahrer Gottlieb! Was vor unſterbliches Lob
hat nicht der fromme Joſeph von Arimathia, nach ſeinem Tode, erhalten? Denn er gehorte nicht
zu den Religionsſpottern und Sadducaern im hohen Rathe zu Jeruſalem, die keine Geiſter, En
gel und Auferſtehung geglaubet, ſondern er war ein Junger JMSſu, Matihk. XXVIi, 57. ein gu
ter frommer Mann, der auch auf das Reich GOttes wartere, Luc. XXlit, go. 51. ein



N in Mann nach dem hertzen GOttes, das iſt, ein wahrer Gottlieb kan
Vn  die hochbeſturtzten Leidtragenden, in der tieſfſten Trauriokeit, und Bangig

keit des Hertzens, bey dem hochſten Betrubnis und hauffigen Trahnen, am kraf—
J tigſten aufrichten. Denn ſie wiſſen ja, daß der Wohlſelige ebenfals ein Mann
/„nach dem Hertzen GOttes und ein treuer Gottlieb geweſen, und daß, nach dem
r erwahlten Leichenſpruche, denen, die GOtt lieben, alle Dinge zum Beſten

dienen, Kom. Vlil, 28. Dahero dieſe heilige Betrachtung den Grund zu gott
lichen Troſtungen darreichen kan. Die Perſonen, welche dieſer Herrlichkett theil—

haftig werden, ſind diezenigen, welche GOtt aufrichtig lieben, wie der Konig David, ſo deswe—
gen David, das iſt, Gottlieb genennet ward, oder, ein Mann nach dem Hertzen GOttes,
1Sam. Xlll, 14. Act. XllI, 22. Dahero auch der von den Todten auferſtandene JEſus mit die
ſem herrlichen Nahmen beleget wird, wenn die Propheten von dieſem groſſen David alſo weiſſage
ten. Sie ſollen dem HErrn ihrem GOtt dienen, und ihrem Konige David, welchen
ich ihnen erwecken will, Jer XXX, 9. Und ich will ihnen einen einitten Hirten erwe—
cken, der ſie weiden ſoll, namlich meinen Knecht David, der wird ſie weiden, und ſoll
ihr Hirte ſeyn; Und ich der SErr will ihr GoOtt ſeyn, aber mein Knecht David ſoll
der Jurſt unter ihnen ſeyn, das ſage ich der SErr, Ezech. XXXIV, 23. 24. Warum?
Weil er GOttes Befehle treulich ausrichtete, nach der Weiſſagung: Deinen Willen, mein
GOtt, thue ich gerne, und dein Geſetz habe ich in meinem Hertzen, ich will predigen
die Gerechtittkeit in der groſſen Gemeine, Pſ. XL. 9. 10. Der irrdiſche Salomo, das iſt,
Furſte des Friedens, hieß nicht allein Jedidian, der Geliebte des HErrn, 2. Sam. Xil, 24. 25.
ſondern auch der auserwahlte Gottesſohn, Matth. III. 17. Dis iſt mein lieber Sohn, an wel—
chem ich Wohlgefallen habe. Der Konig David war ein auserwahlter Gottlieb, bhaſid lo,
ſanctus et dilectus ipſi domino appropriatus, daß wir alſo reden mogen, nach der Hebr. Mundart,

GOttes Heiliger, GOttes zugeeigneter Gottlieb, GOttes Eigenthum und Schutzver—
wandter, der GOtt allein zu ſeinem Patron, Schirm und Schutz angenommen, und ihn, in
wahrem Glauben, mit heiliger Liebe, wie Jacob, machtiglich umfaſſet: Erkennet doch, daß
der SErr ſeine Heiligen wunderlich fuhret, Pi. IV. 4. Wenn er ſeinen Gottlieb demu—
thiget, ſo machet er ihn groß, 2. Sam. xXII, 36. groß an glaubiger Zuverſicht, groß an in
brunſtigem Verlangen und heiliger Liebe, groß an gottlicher Freude, groß an himmliſchen Frieden,
groß an der ohnfehlbaren Hoffnung der ewigen Freud und Seligkeit! O welch eine herrliche und
furtrefliche Große! Es wurde aber das Gebot von der Liebe gegen GOtt und den Nachſten das
konigliche und furnehmſte Gebot, ſo wohl bey den Heyden, als auch bey den Juden und Chri
ſten genennet, Jac. Il, 8. Matth. XXII, 38. 39. Denn in dieſen zween Geboten hanget das
gantze Geſetz und die Propheten. Dahero ſelbige von den Jſraeliten in denen Denckßzetteln,
in ihrer Meſuſa uber des Hauſes Pfoſten, und an die Thore geſchrieben wurden, nach dem gottli—
chen Befehl: Dieſe Worte ſolt du binden zum Zeichen auf deine Hand, und ſollen dir
ein Denckmaal vor deinen Augen ſeyn, und ſollt ſie uber deines Hauſes Pfoſten ſchrei
ben, und an die Thore, Deuter. Vl, 8.9. Bey dem Evanaeliſten heiſſet es 2prn aal utycian
erroan das erſte und große Gebot, nach der Syriſchen Ueberſetzung, rabo uekadmojo, das
ttroße, alte und furneymſte Gebot, das allen andern bey weiten vorgehet, und, durch den
Konig aller Konige und den groſſen HErrn Zebaoth, von Anbeginn der Weit, iſt gegeben, und in

das menſchliche Hertz gleichſam eingewebet worden. Damit aber gleichwohl der arme Menſch
einigen Troſt finde, wenn er, in dem eiteln Zuſtande dieſer Welt, betrachtet, daß kein Sterblicher
GoOtt lieb haben konne ratione gradus, wie es die gottliche Majeſtat erfordert, namlich von gan—
tzem Hertzen, von gantzer Seele, aus allen Krafften, und von tzantzem Vermotggen, daß
er GOtt allein, mit Hintanſetzung der irrdiſchen, eiteln und nichtigen Dinge, recht inniglich liebe,
auch nicht ratione partium, daß er alle Stucke der Gebote GOttes vollkommen halte: So kann
ihn doch die Erwegung des allerheiligſten auferſtandenen JEſu kraftiglich aufrichten, da er in ſei—
ner Seele, durch die Predigt des Evangelii, klar uberzeuget iſt, daß unſer Heyland, wie alle Ge
bote, alſo zuforderſt das konigliche Gebot von der Liebe, vollkommen gehalten und erfullet hat, ſo,
daß uns Moſes mit dem Fluch des Geſetzes nicht weiter ſchrecken mag, Gal. IIl, 13. Denn Chri
ſtus hat uns erloſet von dem Sluche des Geſenzes, da er ward ein Sluch fur uns, Gal.
WV. 4. 5. Zu dem ſo hilft GOtt unſrer Schwachheit auf, und wenn wir unſern GOtt und Nach—
ſten aufrichtig lieben, ſo viel in dieſer Schwachheit moglich, ſo wird es vor GOttes Gerichte ange
nommen. Dahero Paulus ſeine Romer ermahnet: Seyd niemand nichts ſchulditz; denn
daß ihr euch unter einander liebet. Denn wer den andern liebet, der hat das Geſetz
erfüllet, Rom. XIII. 8s, Und was uns fehlet, das hat Chriſtus fur uns gethan, ſo daß die Liebe
bleibt des Geſetzes Erfullung. Nur iſt es nothig, daß wir den Heyland der Welt, mit ſeinem
gultigen Verdienſt, in wahrem Glauben, ergreiffen, als das rechte Horn des Heyls, das uns
GOtt aufgerichtet hat, in dem Hauſe ſeines Dieners Davids, Luc. 1. c8. 69. O was
vor Troſt und Seegen fluſſet nicht von GOtt auf ein gottliebendes Hertz, auf Stadt und Land,
auf Kirchen und Schulen, wenn man von einem Chriſtlichen Regenten ſagen kan: das iſt ein Mann
nach dem Hertzen GOttes, ein rechter David, ein wahrer Gottlieb! Was vor unſterbliches Lob
hat nicht der fromme Joſeph von Arumathia, nach ſeinem Tode, erhalten? Denn er gehorte nicht
zu den Religionsſpottern und Sadducaern im hohen Rathe zu Jeruſalem, die keine Geiſter, En—
gel und Auferſtehung geglaubet, ſondern er war ein Juünger JÆſu, Matth. XXVIi. 57. ein gu
ter frommer Mann, der auch auf das Reich GOttes wartete, Luc. XXlii, z0. ſi. ein
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erbarer Rathsherr, Matc. XV. 42. Und ein ſolcher Nathanael, rechter Jſraeliter, in u
welchem kein Zalſch iſt, ein Mann von GOtt gegeben, ein treuer Gottlieb, ein Mann

nach dem Hertzen GOttes, iſt auch der Wohlſelige Herr Syndieus und Amtsdirector ge
weſen, ein Mann und Glaubensheld, ſchlecht und recht, gottsfurchtig, und meidet das Boſe, das

Jiſt redlich, aufrichtig, ohne Heucheley, gerecht durch den Glauben, ungefarbt in der Liebe, treu in
ſfſeinen wichtigen Aemtern, hulfreich und dienſtfertig gegen den Nachſten, mitleidend und gutthatig

gegen Arme, Wuttwen und Waiſen. Deswegen heiſſen die Obrigkeiten Hirten, Steine, auf J

J

welchen das Regiment lieget, abſonderlich Pfleger und Saugammen der Kirchen und Schulen,
L

tm

nedibhim, eveoy r), wohlthatige Herren, benefici, gutthatige Herren, wie Chriſtus ſelber L
ſpricht: Die weltlichen Konige herrſchen, und die Gewaltigen heiſſet man gnadige Her— ſn

ren, Luc. XXli. 25. Sie werden ja ſelber Gotter genennet, und dieſer hohe Nahme wird ihnen
beygeleget, gleichſam als GOttes heiliges Ordenszeichen, da auf dem Bruſtbilde, welches der
große GOtt ihnen ſelber angeleget hat, die Liebe, mit güldenen Buchſtaben, eingegraben ſtehet, u

GOtt, vaterlich, liebreich und freundlich erweiſen ſollen. Das hochſte Lob unſers Wohlſeligen J

ln

zur Erinnerung, daß ſie GOttes Amt auf Erden fuhren, und daß ſie ſich gegen Jedermann, wie ſu

i

J

rechter Gottlieb, ein erbarer Rathsherr, ein guter frommer Scabinus und Amts—
pleibet alſo unbeweglich ſtehen, daß er ein Mann nach dem Hertzen GOttes geweſen, ein r

director, der GOtt gefurchtet, auch auf das Reich GOttes gewartet Bleibet nun das Gedacht
nis der Gerechten im Seegen, Prov. J, 7. ſo wird auch der unſterbliche Ruhm dieſes gerechten g
und frommen redlichen Mannes nimmermehr untergehen.

iſ

Kebenslauf.
»ner Wohlſelige Herr Syndicus, Herr D. Johann Gottlieb Wentzel hat das Licht dieſer

Weilt erblicket zu Muhla in Thuringen bey Eiſenach den 2o. Jun 1686. Sein Wohl—S
Seelſorger der chriſtlichen Gemeinde daſelbſt, und die Frau Mutter Tit. deb. Frau Anna gebohrne

2 ſeliger Vater iſt geweſen Tot. Tit. Herr Johann Chriſtian Wentzel, treuverdienter

Rudloff in. Dieſe geliebte Eltern gaben ihm, bey der Heil. Tauffe, die Nahmen Johann Gott—
lieb, und 1705. nach gottſeliger Auferziehung, der Unterweiſung des Herrn Rector Zeidlers in
Eiſenach, ein Jahr darnach, der Anfuhrung der beruhmten Schulmanner in Altenburg Herrn D.
JTohann Chriſtoph Wentzels, hochverdienten Directoris, Herrn Prof. Frieſens und Herrn

ternens. 17og. gieng er auf die hohe Schule nach Leipzig, und horete, mit beſondern Fleiß,
in der Weltweißheit den Herrn Hart, und, da er ſich anfanas der Gottesgelahrheit gewiedmet,
waren Herr D. Olearius, Herr D. Cyprianus, Herr D. Schmied und Herr Lie. Gunther,
ſeine theuren Lehrer, und nachgehends in der Rechtsgelahrheit Herr D Mencke, Herr D. Ittig,
Herr D. Schacher, und Herr D. Philippi. Jm Jahr Chriſti 17o8. den 23. Octobr. ward er
Notar. Publ. Caeſar. alsdann Hofemeiſter beh dem Herrn von Berbisdorff und von Schon—
bergg, mit welchem er ſich, da ſein Herr Vetter, als ein hochberuhmter Schullehrer nach Zittau
beruffen ward, 1713. in unſere geſegnete Stadt verfugte, und unter der Regierung des Herrn

Hofrath Neſen, mit vieler Geſchicklichkeit, zu practicien anfieng, worauf er 1715. zu Jena den
23. Jan. die Doctor-Waurde erhielte, und unter dem furtreflichen Juriſten Herrn D. Wildvogel
de Clauſula formulae citationis inſeri ſolita, iuſto tempore matutino, mit groſſem Ruhm, diſputirte.
Jm Jahr 1725. ward er von dem Hochgebohrnen Herrn Detlev Heinrich von Einſiedel,
als Amtsdirector der frehen Standesherrſchafft Sendenberg, beſtellet, und zugleich Oberamtsad
vocat, 1731. den 23. Aug. E. Hochedlen und Hochw. Raths deaator. 1732. im Mertz Scabinus,
1748. hochanſehnlicher Syndicus. Er heurathete zum erſten mahl 1718 den 13. Sept. Tit. deb.
Frau Martha Eliſabeth verw. Englerin, geb Mickin, Tot. Tit. Herrn Chriſtian Mickes,

j

J

J

nigin, Tit. Honor. plen. hrn. D. Johann Gottlieb Lucius, Superint. in Pirna, und Tit. deb. Frau J

beliebten Predigers in Reichenau, Frau Tochter, deren wohlſel. Frau Mutter eine geb. Enttelman
nin geweſen. Jn dieſer liebreichen Ehe ſchenckte ihm GOtt 4. Kinder, davon die zwey erſtern Chri—

ulſtian Ludwig und Chriſtian Gottlieb in der Kindheit verſtorben, und der dritte Sohn guter Art und
Hoffnung, Herr Chriſtian Friedrich Gottlieb, welcher den 22. Octobr. 1730. geb. als Philoſoph.
und Juris Studioſus den 28. Febr. 1751. zum groſten Leidweſen, den Weg alles Fleiſches gegangen iſt. n
Die eintzige Frau Tochter, Fr. Johanna Carolina, iſtan Tit. Hon plen. D. Johann Carleffter,
hochberuhmten Medicinae Practicum allhier, des Jungfraul. Stifts Marienthal Phyſicum Ordina- J
num, und der Kayſerl. Academie der Wiſſenſchafften hochanſehnlichen Mitglied, den 22. Nov. 1746.

n

glucklich verheurathet worden, und begleitet den Wohlſeligen herrn Syndicum, nebſt ihrem Ehe n
berrn, und der hochbeſturtzten Frau Wittwe, unter vielen Trahnen, zu ſeiner Ruheſtatte, wel
cher das Glucke hatte hier vier Kindeskinder zu kuſſen, davon die zwey erſten Carl Gottlieb und Chri—
ſtiana Carolina dem Herrn Großvater in die Ewigkeit vorangegangen, und zwey, namlich Chriſtiana

Friderica, eine achtzahrige Enckelin, und Gottlob Auguſt, ein haldjahriger Enckel, durch gottliche ln?Gnade, noch am Leben ſind. Zum andernmahl vermahlte er ſich mit der nunmehro in das tiefſte Leidwe bi

Johanna Chriſtina aeb. Martinin Lran Tochter HOh nim alork denaca o

J l



erbarer Rathsherr, Matec. XV. 42. Und ein ſolcher Nathanael, rechter Jſraeliter, in
welchem kein Falſch iſt, ein Mann von GOtt gegeben, ein treuer Gottlieb, ein Mann
nach dem Hertzen GOttes, iſt auch der Wohlſelige Herr Syndieus und Amtsdirector ge—
weſen, ein Mann und Glaubensheld, ſchlecht und recht, gottsfurchtig, und meidet das Boſe, das
iſt rediich, aufrichtig, ohne Heucheley, gerecht durch den Glauben, ungefarbt in der Liebe, treu in
ſeinen wichtigen Aemtern, hulfreich und dienſtfertig gegen den Nachſten, mitleidend und gutthatig
gegen Arme, Wittwen und Waiſen. Deswegen heiſſen die Obrigkeiten Hirten, Steine, auf
welchen das Regiment lieget, abſonderlich Pfletger und Saugammen der Kirchen und Schulen,
nedibhim, éveoyÏα, wohlthatige Herren, benefiet, gutthatige Herren, wie Chriſtus ſelber
ſpricht: Die weltlichen Konige herrſchen, und die Gewaltigen heiſſet man gnadige Her—
ren, Luc. XXIi. 25. Sie werden ja ſelber Gotter genennet, und dieſer hohe Nahme wird ihnen
beygeleget, gleichſam als GOttes heiliges Ordenszeichen, da auf dem Bruſtbilde, welches der
große GOtt ihnen ſelber angeleget hat, die Liebe, mit güldenen Buchſtaben, eingegraben ſtehet,
zur Ermnerung, daß ſie GOttes Amt auf Erden fuhren, und daß ſie ſich gegen Jedermann, wie
GOtt, vaterlich, liebreich und freundlich erweiſen ſollen. Das hochſte Lob unſers Wohlſeligen
bleibet alſo unbeweglich ſtehen, daß er ein Mann nach dem Hergen GOttes geweſen, ein
rechter Gottlieb, ein erbarer Rathsherr, ein guter frommer Scabinus und Amts—
director, der GOtt gefurchtet, auch auf das Reich GOttes gewartet Bleibet nun das Gedacht—
nis der Gerechten inm Seegen, Prov. X, 7. ſo wird auch der unſterbliche Ruhm dieſes gerechten
und frommen redlichen Mannes nimmermehr untergehen.

Kebenslauf.
Aer Wohlſelige Herr Syndicus, Herr D. Johann Gottlieb Wentzel hat das Licht dieſer

Welt erblicket zu Muhla in Thuringen bey Eiſenach den 20. Jun 1686. Sein WohlJ

Seelſorger der chriſtlichen Gemeinde daſelbſt, und die Frau Mutter Tit. deb. Frau Anna gebohrne
 ſeliger Vater iſt geweſen Tot. Tit. Herr Johann Chriſtian Wentzel, treuverdienter

Rudloff in. Dierſe geliebte Eltern gaben ihm, bey der Heil. Tauffe, die Nahmen Johann Gott—
lieb, und 1705. nach gottſeliger Auferziehung, der Unterweiſung des Herrn Rector Zeidlers in
Eiſenach, ein Jahr darnach, der Anfuhrung der beruhmten Schulmanner in Altenburg Herrn D.
Johann Chriſtoph Wentzels, hochverdienten Directoris. Herrn Prof. Frieſens und Herrn
Sternens. 17oj. gieng er auf die hohe Schule nach Leipzig, und horete, mit beſondern Fleiß,
in der Weltweißheit den Herrn Hart, und, da er ſich anfangs der Gottesgelahrheit gewiedmet,
waren Herr D. Olearius, Herr D. Cyprianus, Herr D. Schmied und Herr Lic. Gunther,
ſeine theuren Lehrer, und nachgehends in der Rechtsgelahrheit Herr D Mencke, Herr D. Jttig,
Herr D. Schacher, und Herr D. Philippi. Jm Jahr Chriſti r7os. den 23. Octobr. ward er
Notar. Publ. Caeſar. alsdann Hofemeiſter beh dem Herrn von Berbisdorff und von Schon—
berg, mit welchem er ſich, da ſein Herr Better, als ein hochberuhmter Schullehrer nach Zittau
beruffen ward, 1713. in unſere geſegnete Stadt verfugte, und unter der Regierung des Herrn
Hofrath Neſen, mit vieler Geſchicklichkeit, zu practiciren anfienga, worauf er 1715. zu Jena den
23. Jan. die Doctor-Warde erhielte, und unter dem furtreflichen Juriſten Herrn D. Wildvogel
de Clauſula formulae eitationis inſeri ſolita, iuſto tempore matutino, mit groſſem Ruhm, diſputirte.
Jm Jahr 1725. ward er von dem Hochgebohrnen Herrn Detlev Heinrich von Einſiedel,
als Amtsdirector der frehen Standesherrſchafft Seydenberg, beſtellet, und zugleich Oberamtsad
vocat, 1731. den 23. Aug. E. Hochedlen und Hochw. Raths Senator. 1732. im Mertz Scabinus,
1748. hochanſehnlicher Syndicus. Er heurathete zum erſten mahl 1718 den 13. Sept. Tit. deb.
Frau Martha Eliſabeth verw. Englerin, geb Mickin, Tot. Tit. Herrn Chriſtian Mickes,
beliebten Predigers in Reichenau, Frau Tochter, deren wohlſel. Frau Mutter eine geb. Entgelman
nin geweſen. Jn dieſer liebreichen Ehe ſchenckte ihm GOtt 4. Kinder, davon die zwey erſtern Chri—
ſtian Ludwig und Chriſtian Gottlieb in der Kindheit verſtorben, und der dritte Sohn guter Art und
Hoffnung, Herr Chriſtian Sriedrich Gottlieb, welcher den 22. Octobr. 1730. geb. als Philoſoph.
und Juris Studioſus den 28. Febr. 175 1. zum groſten Leidweſen, den Weg alles Fleiſches gegangen iſt.

Die eintzige Frau Tochter, Fr. Johanna Carolina, iſtan Tiut. Hon plen. D. Johann Carl Heffter,
hochberuhmten Medicinae Practicum allhier, des Jungfraul. Stifts Marienthal Phyſicum Ordina-
rium. und der Kayſerl. Academie der Wiſſenſchafften hochanſehnlichen Mitglied, den 22. Nov. 1746.
glucktich verheurathet worden, und begleitet den Wohlſeligen Kerrn Syndicum, nebſt ihrem Ehe
berrn, und der hochbeſturtzten Frau Wittwe, unter vielen Trahnen, zu ſeiner Ruheſtatte, wel
cher das Glucke hatte hier vier Kindeskinder zu kuſſen, davon die zwey erſten Carl Gottlieb und Chri—
ſtiana Carolina dem Herrn Großvater in die Ewigkeit vorangegangen, und zwey, namlich Chriſtiana
Friderica, eine achtjahrige Enckelin, und Gottlob Auguſt, ein haldjahriger Enckel, durch gottliche
Gnade, noch am Leben ſind. Zum andernmahl vermahlte er ſich mit der nun mehro in das tiefſte Leidwe
ſen verſetzte Frau Wittwe, den 13. Sept. 1745. Tit. deb. Fr Johanna Chriſtina, verwittw. Hor
nigin, Tut. Honor. plen. Hrn. D. Johann Gottlieb Lucius, Superint. in Pirna, und Tit. deb. Frau
Johanna Chriſtina geb. Martinin Frau Tochter. Ob nun gleich dieſes Verbindnis ohneLeibes
erben geweſen: So hat doch GOtt anderweit in der Gottſeligkeit, liebreichen Umgang, allen Tugenden,

und Gluckſeligkeit ſeinen reichen Segen gezeiget; Abſonderlich hat ſich der Wohlſelige ſemes geliebten
SuiefSohns, Tit. deb. Herrn Gottlieb Samuel Hornigs, Advocati Prouincial. und Juris Practici be



ſtandig vaterlich angenommen. Wegen ſeiner Verrichtungen hat er, als erwahlter Syndiens 1748.
das AmtsDirectorat in Seydenberg, und 1755. wegen Leibesſchwachheit, das Syndicat bey dieſer
Stadt niedergeleget. Was die Kranckheit betrift, ſo hat, nach des hochberuhmten Herrn Medieci
Zeugnis, die Anwandlung einer Paralyſis der lincken Hand und Schenckels, ſo ihn 1752. in Nov.
betraf, den Grund zu ſeines Lebens Ende geleget. Denn obgleich ſelbige damahls faſt gantzlich ge—
hoben wurde, und der Wohlſelige, nach Gebrauch der Fußbader aus hieſigem Mineral-Waſſer,
auf welche ein ſtarcker Ausſchlag an gantzen Corper erfolgte, wie nicht weniger 1754. nach dem
Gebrauch des Hirſchberger Bades, die Geſundheit groſtentheils wieder erlangte: So fand ſich doch
1755. im Herbſt eine unvermuthene Lahmung der Zunge em, welche eine Schwachheit der innerli—

chen Sinnen begleitete. Jene verließ ihn bald, dieſe aber wurde von Tag zu Tage groſſer, daß
man zuforderſt die Fehler der Memorie in Sinnenhandlungen mercklich gewahr wurde: Hier—
auf folgte, im verwichenem Herbſte, eine nochmalige Unbrauchbarkeit des uncken Schenckels, die
taglich zunahm, und ob ſich gleich die Natur, durch verſchiedene Criſes zu helffen ſuchte, auch dieſe ei—
nige Beſſerung verſprachen: So ſahe man doch gantz deutlich, daß ſelbige unvollſtandig, und nicht
genugſam entfcheident waren. Man fuchte zwar denen dabey eingefundenen Zufallen zu wiederſte—
hen, und die noch verhandene Kraffte der Natur beſtmoglichſt zu unterſtutzen: Allein die bey langer
Zeit her angehaltene Segnities al ui, die heimliche innerliche Hitze, nebſt deuen ofteren innerlichen
Krampfungen verminderten ſelbige mehr, als daß ſie ſolche hatten vermehren laſſen. Dahero be—
ſorgte man einen ſchwerern Zufall. Man brauchte alle Præcaution, und gleichwohl ereignete ſich
den 20. Mertz des Nachts eine Schwachheit des rechten Armes und der rechten Hand, welche ſie
beyde, um ein merckliches, unbrauchbar machte. Das darzu kommende Fieber mit einigen Durſte,
die ſtarcken Schweiſſe, nebſt den hin und wiederblickenden neuen Ausſchlaäge, ſchienen zwar einige
Hoffnung zu einer kunftigen Beſſerung zu geben; Aber eine ungewohnliche ihm zuhangende Nei—
gung zum Schlaffe, ſo ihm doch nicht ergvickte, das gefache, und zuweilen mit Seuffzen verbunde—
ne Athemholen, der ofters kommende Huſten mit Stecken, das zunehmende Beben der Hande, die
unordentlichen Pulsſchlage zeigten deutlich an, daß große Veranderungen in deſſen Haupte vorgegan
gen waren; worauf die Mattigkeit ſo hefftig zunahm, daß er in ſelbiger, am verwichenen 10.
April, fruhe um 8. Uhr ſanft und ſelig entſchlaffen, ſeines Alters 71. Jahr, und der Seelen
nach in die frohe inmerwahrende Ewigkeit verſetzet worden. Die Seinigen liebte er hertzinniglich,
mit unglaublicher Liebe, Treue und Aufrichtiakeit. Was iſt es alſo Wunder, daß die Hochbeſturtzte Frawanittwe, die
tiefgebeugte Frau Tochter, der hochbetrubte Herr Schwiegerſohn, und alle vornehme Wentzelireauſer in

ue—
als mit duſtern Wolcken, umhullet, da fie zum andermal, bey dem Hingang der hertzlichgeliebteſten Eheherren, ſo vielt
ſo ungewohnliche Unruhe, und in die innigſte Traurigkeit verſetzet worden. Zuforderſt iſt die Frau Wittwe mchrecken,

Trahnen und ſo vieles Aechzen nud Seufzen zu GOtt ſchicken mußf. Der Furſte des Lebens, der das Leben
wiederbracht hat, gebe allen Krafft und neues Leben, Friede und himmliſchen Troſt, daß ſie ſchmecken
und ſehen, wie freundlich der HErr iſt, und daß denen, die ihn lieben, alle Dinge zum beſten dienen
Die dem Wohlſeligen im Leben, auf dem Kranckenbette, und im Tode, von der hochbeſturtiten Frau Wittwe,
ungemein bezeigte Liebe, Treue und hochſtruhmlichſt erwieſene Gutigkeit gereichet zu einem unſterblichen Lobe und

Ehre. Der HErr ſey davor ihr Schutz, Schirm, Schild und ſehr groſſer Lohn! Der Wehlſelige Herr
Syndicus und Amtsdirector genuſſet, der Seelen nach, Friede, Freud und Seligkeit. Wir haben aber Urſache, uns der
Nichtigkeit dieſes Lebens, zumahl bey den höchſi gefahrlichen Zeiten, beſtandig zu errinnern, und deswegen iſt folgendes
Trauerlied aufgeſetzet worden, nach der Melodie: Freu dich ſehr, o meine Seelere.

Unverzagt, betrubten Kinder,
GOtt wird cuer Helffer ſeyn!
War doch GOttes Volck, als Sunder,

Will das Armuth gantz verzagen,
Bey der groſſen Hungersnoth;

Bey Egyptens ſchweren Pein
Wer den Allerhochſten liebt,
Und ſich ſeinem Schutz ergiebt,
Der wird endlich Rettung finden,
Und ſich aller Furcht entbinden.

Endlich folat die frohe Stunde,
Auf die ſchmertzensvolle GOvaal,
Nach des Himmels alten Bunde,
Gehn wir aus dem Jammerthal,
Aus der ſchreckensvollen Welt,
Jn ein ſichres Freudenzelt.
Denn die GOtt hier herglich lieben,
Wird er ewia nicht betruben.

Zwar die vielen Miſſethaten
Haben GOttes Zorn erregt,
Da wir boſe Wege traten;
Ward die Schuld uns aufgelegt.
O wie druckt die Sundenlaſt,
Doch wer JEſum nur umfaßt,
Der uns ſeine Liebe ſchencket,
Wird mit Sreudenwein getrancket.

Will der Luffte Donnerknallen,
Bey der rothgefarbten Fluth
Durch das grune Feld erſchallen;
Sincket uns ſo Hertz, als Muth,
Daß wir ſtets in Sorgen ſtehn,
Und nur Jammer fur uns ſehn:
So wird unſer Zion grunen,
Und das Creutz zum Beſten dienen,

Hort man nichts, als Weh und Rlagen;
Schreyn die Kinder nur nach Brod:
So wird GoOttes Vaterhand,
Dem die Seufzer ſind bekand,
Seinen mehr, als milden Segen,
Reichlich in die Felder legen.

Will der Tod uns endlich ſchrecken,
Den die Wehmuth nach ſich zieht; m

O ſo wird uns JEſus decken. F
Wer in ſeine Wunden flieht
GOtt und ſeinen Nachſten liebt,
Und ſich nicht der Welt ergiebt,
Soll zur ſtoltzen Ruhe kommen,
Wird mit Freuden aufgenommen.

Laßt uns alſo Jeſum lieben,
Der vor dich ſein Blut vergußt,
Laſſet uns im Glauben uben,
Der vom Cod erſtanden iſt,
Wird dennoch zur rechten Zeit,
Wenn ſein Volck um Hulffe ſchreyt,
Nach dem Kummer, Ach und Weinen,
Mit der Zulffe bald erſcheinen.

Laßt den Vater oben ſorgen,
Der vor ſeine Kinder wacht!
Deſſen Treu bleibt alle Morgen,
Bis der Himmel wieder lacht.
Der verſpricht uns Troſt und Ruh,
Und fuhrt reichen Segen zu.
Denn die GOtt hier hertzlich lieben,
Wird er ewig nicht betruben.
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ſtaudig vaterlich angenommen. Wegen ſeiner Verrichtungen hat er, als erwahlter Syndicus 1748.
das AmtsDirectorat in Seydenberg, und 1755. wegen Leibesſchwachheit, das Syndicat bey dieſer
Stadt niedergeleget. Was die Kranckheit betrift, ſo hat, nach des hochberuhmten Herrn Medici
Zeugnis, die Anwandlung einer Paralyſis der lincken Hand und Schenckels, ſo ihn 1752. in Nov.
betraf, den Grund zu ſeines Lebens Ende geleget. Denn obgleich ſelbige damahls faſt gantzlich ge—
hoben wurde, und der Wohlſelige, nach Gebrauch der Fußbader aus hieſigem Mineral-Waſſer,
auf welche em ſtarcker Ausſchlag an gantzen Corper erfolgte, wie nicht weniger 1754. nach dem
Gebrauch des Hirſchderger Bades, die Geſundheit groſtentheils wieder erlangte: So fand ſich doch
1751. im Herbſt eme unvermuthene Lahmung der Zunge ein, welche eine Schwachheit der innerli
chen Sinnen begleitete. Jene verließ ihn bald, dieſe aber wurde von Tag zu Tage groſſer, daß
man zuforderſt die Fehler der Memorie in Sinnenhandlungen mercklich gewahr wurde: Hier—
auf folgte, im verwichenem Herbſte, eine nochmalige Unbrauchbarkeit des lincken Schenckels, die
taglich zunahm, und ob ſich gleich die Natur, durch verſchiedene Criſes zu helffen ſuchte, auch dieſe ei—
nige Beſſerung verſprachen: So ſahe man doch gantz deutlich, daß ſelbige unvollſtandig, und nicht
genugſam entſcheident waren. Man ſuchte zwar denen dabey eingefundenen Zufallen zu wiederſte—
hen, und die noch verhandene Kraffte der Natur beſtmoglichſt zu unterſtutzen: Allein die bey langer
Zeit her angehaltene Segnities al ui, die heimliche innerliche Hitze, nebſt deuen ofteren innerlichen
Krampfungen verminderten ſelbige mehr, als daß ſie ſolche hatten vermehren laſſen. Dahero be—
ſorgte man einen ſchwerern Zufall. Man brauchte alle Præcaution, und gleichwohl ereignete ſich
den 20. Mertz des Nachts eine Schwachheit des rechten Armes und der rechten Hand, welche ſie
beyde, um ein merckliches, unbrauchbar machte. Das darzu kommende Fieber mit einigen Durſte,
die ſtarcken Schwenſſe, nebſt den hin und wiederblickenden neuen Ausſchlage, ſchtenen zwar einige
Hoffnung zu einer kunftigen Beſſerung zu geben; Aber eine ungewohnliche ihm zuhangende Nei—
gung zum Schlaffe, ſo ihm doch nicht ergvickte, das gefache, und zuweilen mit Seuffzen verbunde—
ne Athemholen, der ofters kommende Huſten mit Stecken, das zunehmende Beben der Hande, die
unordentlichen Pulsſchlage zeigten deutlich an, daß große Veranderungen in deſſen Haupte vorgegan—
gen waren; worauf die Mattigkeit ſo hefftig zunahm, daß er in ſelbiger, am verwichenen 10.
April, fruhe um 8. Uhr ſanft und ſelig entſchlaffen, ſeines Alters 71. Jahr, und der Seelen
nach in die frohe immerwahrende Ewigkeit verſetzet worden. Die Seiniten liebte er hertzinniglich,
mit unglaublicher Liebe, Treuc und Aufrichtiakeit. Was iſt es alſo Wunder, daß die Hochbeſturnte Fraunittwe, die
tiefgebeugte Frau Tochter, der hochbetrubte Herr Schwiegerſohn, und alle vornehme Wentzelinwauſer inS

als mit duſtern Wolcken, umhullet, da ſie zum andermal, bey dem Hingang der hertzlichgeliebteſten Eheherren, ſo vieleſo ungewohnliche Unruhe, und in die innigſte Traurigkeit verſetzet worden. Zuforderſt iſt die Fran Wittwe m
Wchrecken,

Trahnen und ſo vieles Aechzen und Seufzen zu GOtt ſchicken muß. Der Furſte des Lebens, der das Leben
wiederbracht hat, gebe allen Krafft und neues Leben, Friede und himmliſchen Troſt, daß ſie ſchmecken
und ſehen, wie freundlich der HErr iſt, und daß denen, die ihn lieben, alle Dinge zum beſten dienen
Die dem Wohlſeligen im Leben, auf dem Kranckenbette, und im Tode, von drr hochbeſturtzten Frau Wittwe,
ungemein bezeigte Liebe, Treue und hochſtruhmlichſt erwieſene Gutigkeit gereichet zu einem unſterblichen Lobe und

Ehre. Der HErr ſey davor ihr Schutz, Schirm, Schild und ſehr groſſer Lohn! Der Wehlſelige Herr
Syndicus und Amtsdirector genuſſet, der Seelen nach, Friede, Freud und Seligkeit. Wir haben aber Urſache, uns der
Nichtigkeit dieſes Lebens, zumahl bey den höchſt gefahrlichen Zeiten, beſtandig zu errinnern, und deswegen iſt folgendes
Trauerlied aufgeſetzet worden, nach der Melodie: Freu dich ſehr, o meine Seelere.

Unverzagt, betrubten Kinder,
GOtt wird euer Helffer ſeyn!
War doch GOttes Volck „als Sunder,
Bey Egyptens ſchweren Pein
Wer den Allerhochſten liebt,
Und ſich ſeinem Schutz ergiebt,
Der wird endlich Rettung finden,
Und ſich aller Furcht entbinden.

Endlich folat die frohe Stunde,
Auf die ſchmertzensvolle Qvaal,
Nach des Himmels alten Bunde,
Gehn wir aus dem Jammerthal,
Aus der ſchreckensvollen Welt,
Jn ein ſichres Freudenzelt.
Denn die GOtt hier hergzlich lieben,
Wird er ewig nicht betruben.

Zwar die vielen Miſſethaten
Haben GOttes Jorn erregt,
Da wir boſe Wege traten;
Ward die Schuld uns aufgelegt.
O wie druckt die Sundenlaſt,
Doch wer JEſum nur umfaßt,
Der uns ſeine Liebe ſchencket,
Wird mit Freudenwein getrancket.

Will der Luffte Donnerknallen,
Bey der rothgefarbten Fluth
Durch das grune Feld erſchallen;
Sincket uns ſo Hertz, als Muth,
Daß wir ſtets in Sorgen ſtehn,
Und nur Jammer fur uns ſehn:
So wird unſer Zion grunen,
Und das Creutz zum Beſten dienen.
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Will das Armuth gantz verzagen,
Bey der groſſen Hungersnoth;
Hort man nichts, als Weh und RKlagen;
Schreyn die Kinder nur nach Brod:
So wird GoOttes Vaterhand,
Dem die Seufzer ſind bekand,
Seinen mehr, als milden Segen,
Reichlich in die Felder legen.

Will der Tod uns endlich ſchrecken.
Den die Wehmuth nach ſich ziehtz vn
O ſo wird uns JEſus decken. F
Wer in ſeine Wunden flieht
GOtt und ſeinen Nachſten liebt,
Und ſich nicht der Welt eraiebt,
Soll zur ſtoltzen Ruhe kommen,
Wird mit Freuden aufgenommen.

Laßt uns alſo JEſum lieben,
Der vor dich ſein Blut vergußt,
Laſſet uns im Glauben uben,
Der vom Cod erſtanden iſt,
Wird dennoch zur rechten Zeit,
Wenn ſein Volck um Hulffe ſchreyt,
Nach dem Kummer, Ach und Weinen,
Mit der Hulffe bald erſcheinen.

Laßt den Vater oben ſorgen,
Der vor ſeine Kinder wacht!
Deſſen Treu bleibt alle Morgen,
Bis der Himmel wieder lacht.
Der verſpricht uns Troſt und Ruh,
Und füuhrt reichen Segen zu.
Denn die GoOtt hier hertzlich lieben,
Wird er ewig nicht betruben.
ul
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